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Am 26. und 27. September 2017 trafen 
sich Vertreter aus dem Themenfeld  3 
des BMVI-Expertennetzwerks „Wissen 
– Können – Handeln“ (http://www.bmvi-
expertennetzwerk.de) zur 7. Themenfeld-
sitzung in der BAW.
Das vom BMVI initiierte Expertennetz-
werk ist ein innovatives Forschungsfor-
mat zur Förderung der Zusammenarbeit 
zwischen den Forschungseinrichtungen 
im Geschäftsbereich des BMVI bei der 
Entwicklung von zukunftsweisenden 
Methoden für die Gestaltung einer resi-
lienten und umweltgerechten Verkehrs- 
infrastruktur in Deutschland. Themen-
feld 3 befasst sich mit der Verlässlichkeit 
dieser Verkehrsinfrastruktur.
Die Sitzung diente zur Koordination der 
Forschungsarbeiten sowie der Vernetzung 
zwischen den Ressorts und den Forschen-
den untereinander. Den Projektbearbeiten-
den aus den verschiedenen Einrichtungen 
wurde die Möglichkeit geboten, in kollegia-
lem Umfeld den Stand ihrer Forschungsar-
beiten vorzustellen. Die Sitzung vermittelte 
wichtige Impulse sowohl für die anstehen-
den Tätigkeiten im Themenfeld als auch für 
die ressortübergreifende Vernetzung. 
Das Rahmenprogramm der Veranstal- 
tungen führte die Teilnehmer durch die 
Versuchshallen der BAW und zum haus-
eigenen Schiffführungssimulator.  
Ansprechpartner: Dipl.-Ing. A. Panenka 
(andreas.panenka@baw.de)




Die Atomabsorptionsspektroskopie (AAS) 
ist ein verbreitetes Verfahren der Element- 
analytik und dient der Identifikation und 
Quantifizierung verschiedenster Bestand-
teile von Proben. In der BAW werden so 
Betonproben, Korrosionsprodukte, Geo-
textilien, Böden, Stahlproben und Fu-
genbänder untersucht. Aktuell wird im 
gemeinsamen Forschungsprojekt „Chemi- 
scher Angriff auf Gründungselemente“ 
der Referate Stahlbau/Korrosionsschutz 
und Baustoffe der Abteilung Bautechnik 
und der Abteilung Geotechnik sowie für 
die Grundwasseruntersuchung im Pro-
jekt Schleuse Hessigheim u.  a. der Ka- 
lium-, Natrium- und Eisengehalt von Was-
serproben bestimmt. Bei der in der BAW 
Neues Atomabsorptionsspektrometer  
für die Elementanalytik
 
Der Begriff Structure-from-Motion (SfM) 
bezeichnet eine moderne Aufnahmetech-
nik, bei der in einem automatisierten Pro-
zess die räumliche Struktur von Objekten 
anhand gleichartiger Merkmale aus zwei-
dimensionalen Bildinformationen erkannt 
wird. Im Referat Erdbau und Uferschutz 
der Abteilung Geotechnik wurde dieses 
Verfahren an einem Deckwerkmodell ge-
testet. Mit den Messungen wurde evaluiert, 
ob sich die Methodik für die Beobachtung 
von Deckwerksschädigungen eignet.
Bei der SfM-Technik wird zunächst ein Ob-
jekt aus verschiedenen Perspektiven mit 
einer (Spiegelreflex-)Kamera aufgenom-
men. Der Überschneidungsanteil der Ein-
zelbilder sollte ca. 60 % bis 90 % betragen. 
Aus den Einzelbildern wird anschließend 
mit einer speziellen Software eine Punkt-
wolke berechnet (s. Bild 1). Über ein loka-
les oder ein globales Koordinatensystem 
können mehrere Punktwolken in einem 
Höhendifferenzenmodell verglichen und 
Strukturveränderungen festgestellt wer-
den. In Bild 2 sind beispielsweise verlager-
te Steine grün eingefärbt.
Structure-from-Motion-Technik:  
Erste Erfahrungen in der Geotechnik
 
eingesetzten Flammen-AAS wird die 
Probe in Form eines Aerosols in eine 
2.300 – 2.800 °C heiße Flamme ge-
sprüht. Die so dissoziierten Atome 
zeigen ein elementspezifisches Fre-
quenzmuster bei der Absorption von 
Licht, das zur Identifikation dient. Die 
Quantifizierung erfolgt über die Kali-
bration an einer Referenzprobe bzw. 
einem Standard. Durch die Beschaf-
fung eines neuen Spektroskops im 
Labor des Referats Stahlbau/Korro-
sionsschutz konnte der Aufwand bei 
der parallelen Bestimmung mehrerer 
Elemente deutlich gesenkt werden. 
Ansprechpartner: Dr. rer. nat. M. Schmid 
(matthias.schmid@baw.de)
Die SfM-Technik liefert angesichts 
der relativ simplen Aufnahmetech-
nik gute, wenn auch nicht mit der 
Qualität eines Laserscanners ver-
gleichbare Ergebnisse. Die Test-
messungen zeigen, dass sich die 
SfM-Technik besonders bei klei-
nen Objekten einfacher Geometrie 
eignet. Sie ist flexibel, günstig und 
leicht zu handhaben. Bei großflächi-
gen Aufnahmen ganzer Deckwerks-
bereiche wäre die SfM-Technik ge-
gebenenfalls mittels aerometrischer 
Fotoaufnahmen nutzbar. 
Ansprechpartnerin: Dipl.-Ing. J. Sorgatz 
( julia.sorgatz@baw.de)
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nicht (siehe Bild 3). Diese und weitere 
Fragen zum Themengebiet Grundwasser, 
die mit der Planung, Genehmigung und 
Ausführung des Vorhabens verbunden 
sind, werden im Zuge einer hydrogeolo-
gischen und geohydraulischen Fachbera-
tung durch die BAW bearbeitet.
Die Kanalufer sind gegen die hydrodyna-
mischen Belastungen aus der Schifffahrt 
zu schützen. In der Strecke werden hier-
zu bei geböschten Ufern überwiegend 
lose Steinschüttungen auf einer Filter-
lage eingebaut, bei höherer Belastung, 
wie etwa an Vorhäfen und Liegestellen, 
auch mit Zementmörtel vergossene 
Steinschüttungen. In den BAWMerk- 
blättern „Anwendung von Regelbauwei-
sen für Böschungs- und Sohlsicherun-
gen an Binnenwasserstraßen“ (MAR) und 
„Anwendung von hydraulisch gebunde-
nen Stoffen zum Verguss von Wasser-
bausteinen“ (MAV) sind deren Anwen-
dung, Bemessung und Ausführung unter 
den geotechnischen und hydraulischen 
Randbedingungen beschrieben. Sind die 
Randbedingungen für die Anwendung 
der Regelbauweise nicht gegeben, wer-
den die Böschungs- und Sohlensicherun-
gen nach dem BAWMerkblatt „Grund- 
lagen zur Bemessung von Böschungs- 
und Sohlensicherungen an Binnenwas-
serstraßen“ (GBB) bemessen.
Der Einbau von Dichtungs-, Filter- und 
Deckschichten ist unter Wasser bei 
laufendem Betrieb eine technisch an-
spruchsvolle Aufgabe. Daher werden an 
die verschiedenen Materialien und Bau-
verfahren hohe Anforderungen gestellt. 
Damit diese auch eingehalten werden, 
führt die BAW Grund-, Eignungs- und 
Kontrollprüfungen durch.
Wenn die hydraulischen Belastungen es 
zulassen, können die Ufer naturnäher, 
mit sogenannten technisch-biologischen 
Ufersicherungen geschützt werden. Die 
bisherigen Erfahrungen der BAW sind in 
das seit 2016 vorliegende DWA Merkblatt 
„Technisch-biologische Ufersicherungen 
an großen und schiffbaren Binnengewäs-
sern“ (DWA-M 519) eingeflossen.
An Liegestellen für Schiffe werden die 
Ufer mit Spundwänden gesichert. Die 
Abtragung von Horizontallasten erfolgt 
durch Ankersysteme wie Verpressanker, 
Ankerpfähle oder Ankertafeln. Die Aus-
wahl eines geeigneten Systems ergibt 
sich aus der Tragfähigkeit des Baugrunds 
und den örtlichen Randbedingungen. Die 
Tragfähigkeit der Rückverankerung wird 
durch Eignungsprüfungen in Begleitung 
der BAW nachgewiesen. Bei der Her-
stellung der Spundwände können durch 
die Rammarbeiten erhebliche Erschütter- 
ungen auftreten. Hier berät die BAW 
hinsichtlich möglicher Auswirkungen auf 
die Umgebung.
Die geotechnischen Aspekte beim Aus-
bau von Wasserstraßen sind vielseitig. 
Vielseitig sind aber auch die Arbeitsge-
biete der Abteilung Geotechnik. Unter 
Einbeziehung aller Referate mit ihren 
jeweiligen fachlichen Schwerpunkten 
ist eine umfassende und abgestimmte 
Beratung der Ämter und Baubegleitung 
vor Ort durch die BAW möglich.  
Ansprechpartner: Dr.-Ing. J. Stein  
( juergen.stein@baw.de)
Im Fokus Panorama
Feste Wehre an Bundeswasserstraßen –  
Umgestaltung der Ilmenau
 
Die Ilmenau ist der größte Fluss in der Lü-
neburger Heide und zwischen Lüneburg 
und Hoopte als Bundeswasserstraße 
klassifiziert. Im Mittelalter wurde die Ilme-
nau hauptsächlich für den Salztransport 
von Lüneburg nach Lübeck genutzt. Heu-
te hat sie ihre Bedeutung verloren und 
es findet praktisch keine Güterschifffahrt 
mehr statt. Auch Sportbootverkehr ist nur 
in begrenztem Umfang vorhanden.
Zwischen Lüneburg und der Einmündung 
in die Elbe wird der Wasserstand in der 
Ilmenau anhand von drei Staustufen (Bar-
dowick, Wittorf und Fahrenholz) geregelt. 
Alle drei Standorte sind ähnlich aufge-
baut und verfügen über eine Schleusen-
kammer sowie einen Wehrarm, in dem 
sich ein Nadelwehr befindet. Die Bauwer-
ke weisen zum Teil erhebliche bauliche 
Mängel auf, weshalb mittelfristig mit um-
fangreichen Baumaßnahmen zu rechnen 
ist. Perspektivisch soll die Ilmenau ihren 
Status als Bundeswasserstraße verlieren, 
an das Land Niedersachsen abgegeben 
und vom Ilmenauverband unterhalten 
werden. Hierzu werden Lösungen ge-
sucht, die den Unterhaltungsaufwand 
deutlich reduzieren. Dabei könnten die 
beweglichen Nadelwehre durch feste 
Wehrtypen ersetzt und eine gewisse 
Variabilität der Wasserstände in Kauf ge-
nommen werden. 
Im Projektauftrag „Feste Wehre an 
Bundeswasserstraßen – Untersuchungen 
zur Machbarkeit sowie Empfehlungen zur 
Umsetzung“ des Bundesministeriums für 
Verkehr und digitale Infrastruktur wur-
den Streichwehre und Labyrinth-Wehre 
als mögliche Alternativen betrachtet. Die 
hydraulischen Bemessungsgrundlagen 
basieren auf Ergebnissen von Laborun-
tersuchungen in der BAW.
Durch die zur Fließrichtung schräg an-
geordnete Wehrachse ergibt sich bei 
Streichwehren eine geringere Überfall-
höhe im Vergleich zu einer orthogonalen 
Anordnung, wodurch die Schwankungen 
des Oberwasserspiegels reduziert wer-
den. Streichwehre lassen sich jedoch 
nicht immer realisieren. Dann besteht die 
Möglichkeit, die Wehrlänge durch eine im 
Grundriss „gefaltete“ Überfallkrone zu er-
höhen. Im Bereich kleiner Abflüsse kann 
bei gleicher lichter Weite so die fünf- bis 
siebenfache Abflussmenge im Vergleich 
zu einem senkrecht angeströmten Wehr 
abgeführt werden. Labyrinth-Wehre stel-
len dabei die einfachste Form gefalteter 
Wehrtypen dar, da sie ausschließlich 
aus vertikalen Wänden bestehen. Der 
Einsatz gefalteter Wehrtypen erfolgt bis 
heute im Wesentlichen an Talsperren als 
Hochwasserentlastungsanlage. Über die 
Leistungsfähigkeit gefalteter Wehre an 
Staustufen ist dagegen wenig bekannt. 
Typischerweise steigt hier, anders als 
bei Talsperren, mit zunehmendem Ab-
fluss der Unterwasserstand an. Neben 
der Frage des hydraulischen Vorteils ge-
falteter Wehre bei freiem und rückgestau-
tem Abfluss wurde im gegenständlichen 
Modell auch die Durchgängigkeit für 
Feststoffe, wie Treibholz, Eis und Sedi-
ment, untersucht. 
Gemeinsam mit dem Wasserstraßen- 
und Schifffahrtsamt Lauenburg wurden 
Vorzugsvarianten für die drei Staustufen 
erarbeitet und hinsichtlich hydraulischer 
und ökologischer Gesichtspunkte beur-
teilt. Bild 1 zeigt beispielhaft eine Visua-
lisierung des Standortes Wittorf an der 
Ilmenau, dessen Nadelwehr durch ein 
trapezförmiges Labyrinth-Wehr ersetzt 
werden könnte. In Zusammenarbeit mit 
der Bundesanstalt für Gewässerkunde 
wird derzeit ein Gutachten erstellt. Ein 
Scoping Termin ist für 2018 geplant. 
Ansprechpartnerin: J. Merkel M. Sc.  
( jennifer.merkel@baw.de)Bild 3: Einbau einer Tondichtung auf der Böschung am Dortmund-Ems-Kanal Los 7.
Bild 1:  V isual is ierung 
eines Labyrinth- 
Wehres für den 
Standort Wittorf 
an der Ilmenau; 
links: Ist-Zustand, 
rechts: Planung.
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daten und deren beschreibenden Metadaten, zum Thema Wasser-
bau sowohl kostenfrei veröffentlichen als auch nutzen kann. 
BAWAktuell: Wer kann mit HENRY schnell und unkompliziert nach 
Informationen aus dem Themenbereich Wasserbau suchen? 
Ellen Diermayer: Jeder Nutzende weltweit kann die in HENRY 
archivierten Open-Access-Publikationen ohne finanzielle, techni-
sche oder rechtliche Barrieren suchen, lesen, herunterladen, zitie-
ren und weiterbearbeiten. Die Publikationen sind komfortabel als 
PDF-Dokumente abgespeichert und mit den wichtigsten bibliogra-
phischen Metadaten versehen. Diese Metadaten werden über be-
stimmte Schnittstellen bereitgestellt. Allgemeine Suchmaschinen 
wie Google Scholar wissen das und greifen sie sich gezielt ab. So 
sind die Publikationen der BAW für jedermann auffindbar, was die 
internationale Verbreitung des wasserbaulichen Fachwissens der 
BAW und weiterer Kooperationspartner ermöglicht.
BAWAktuell: Wer darf wissenschaftliche Publikationen in 
HENRY einstellen und wie wird die Qualität der hochgeladenen 
Dokumente sichergestellt?
Ellen Diermayer: Angehörige einer wissenschaftlichen Einrich-
tung dürfen in HENRY veröffentlichen. Der Hochschulabschluss 
ist dabei für die Autoren und Autorinnen eine zwingende 
Voraussetzung. Die wissenschaftliche Qualität der Publikatio-
nen wird etwa im Rahmen der Veröffentlichung von Fachartikeln 
über den Peer-Review-Prozess der Verlage gewährleistet.
BAWAktuell: Welche rechtlichen Rahmenbedingungen sind bei der 
freien Veröffentlichung von Daten und Publikationen zu beachten?
Denise Huber: Sofern ein Artikel bereits in einer Zeitschrift oder 
in einem anderen Medium veröffentlicht wurde, ist darauf 
zu achten, ob der Autor überhaupt noch das Zweitverwer- 
tungsrecht besitzt – das heißt, ob der Verlag sich nicht aus-
schließliche Rechte zur alleinigen Eigennutzung gesichert hat. 
Die Veröffentlichung von wissenschaftlichen Artikeln in HENRY, 
die bereits in einer Zeitschrift erschienen sind, ist oft auch an 
eine sogenannte Embargofrist von 12 bis 24 Monate gekop-
pelt. Erst nach Ablauf dieser Embargofrist kann auf den Artikel 
öffentlich zugegriffen werden.
BAWAktuell: Was bedeutet die Etablierung eines eigenen Reposi-
toriums im Hinblick auf die Positionierung der BAW als Forschungs-
und Beratungseinrichtung für den deutschen Wasserbau? 
Ellen Diermayer: HENRY bedeutet mehr als Renommee und 
erhöhte Sichtbarkeit für die BAW. Es fördert auch die Vernetzung 
mit anderen Einrichtungen aus dem Bereich Wasserbau und ermög-
licht damit unter Umständen neue Kooperationen und Projekte.
Katja Perras: Ein Fachrepositorium bietet die Möglichkeit, das 
Fachwissen der BAW gebündelt, strukturiert und auffindbar für 
alle Interessenten bereitzustellen. Die BAW setzt damit einen wei-
teren Baustein für eine aktive nationale und internationale Ver-
netzung als öffentliche Beratungsbehörde, aber auch als Ressort-
forschungseinrichtung.
BAWAktuell: Welche positiven Effekte birgt ein solches Konzept 
der offenen Bereitstellung von fachspezifischen Informationen 
und Daten für die Forschungsaktivität der BAW, aber auch für die 
Arbeit der einzelnen Wissenschaftler? 
Denise Huber: Durch die offene Bereitstellung findet vermehrt 
auch eine Qualitätssicherung durch externe Evaluierung statt. Je 
mehr Wissenschaftler Zugriff auf Forschungsergebnisse haben, 
desto mehr wird wissenschaftlicher Austausch gefördert.
Katja Perras: Für die BAW bieten Open Data und Open Access 
Chancen, das bestehende Leistungspotenzial noch besser aus-
zuschöpfen und die Sichtbarkeit und Anerkennung der wissen-
schaftlichen Arbeit in der Fachwelt weiter zu erhöhen. Der heraus-
ragende positive Effekt des BAW-Open-Konzepts ist die erhöhte 
Sichtbarkeit der Wissenschaftler als Autoren. Diese offene Form 
der Bereitstellung impliziert eine erhöhte Zitierhäufigkeit der Auto-
ren, d. h. der eigentliche „Lohn“ der Wissenschaftler wird hierdurch 
aktiv gefördert und gefordert. Die freie Publikations- und Fach-
datenbereitstellung ist zudem ein wichtiges Instrument, um die 
wissenschaftliche Arbeitsleistung der BAW etwa der Politik oder 
potenziellen Bewerbern und Kunden zu vermitteln.
Roman Weichert: Der offene Zugang zu wissenschaftlichen Ar-
beiten und Fachinformationen jeglicher Art ist für mich als Wis-
senschaftler ein großer Gewinn. Ich war überrascht, welche Viel-
falt an Informationen in HENRY bereits jetzt enthalten ist und bin 
selbst auf den einen oder anderen Artikel meines Fachgebietes 
gestoßen, den ich noch nicht kannte. Wissenschaft lebt von offe-
nem fachlichen Austausch und Vernetzung – beides wird durch 
eine Informationsstruktur, wie sie HENRY bietet, unterstützt.
BAWAktuell: Kann ein Fachrepositorium wie HENRY aus Ihrer 
Sicht als Wissenschaftler dazu beitragen, die Reputation der 
BAW und ihrer Mitarbeiter in der Fachwelt und Öffentlichkeit zu 
erhöhen? 
Roman Weichert: Auf jeden Fall. Für Wissenschaftler ist die 
Sichtbarkeit eigener Publikationen von Interesse. Dies wird durch 
HENRY gewährleistet, da die BAW-Publikationen jetzt besser im 
Netz recherchierbar sind. Über die direkte Internetsuche, z.  B. 
mit Google, kann man heute bestenfalls mit wenigen Klicks auf 
den Volltext einer Publikation zugreifen. Und umso mehr Informa- 
tionen HENRY enthält, desto höher werden auch der Bekanntheits-
grad und der Nutzen der Plattform – was dann den BAW-Publika- 
tionen und natürlich mir als Wissenschaftler zu Gute kommt.
BAWAktuell: Wir bedanken uns für dieses Gespräch.  
senschaftlichem Wissen und Daten hat die BAW die Berliner 
Erklärung unterzeichnet. Außerdem wurde eine eigene Open-
Access-Richtlinie als Selbstverpflichtung zum Umgang mit Open 
Data und Open Access verabschiedet. Und auch ein Rechte- und 
Verwendungskonzept wurde als Handlungsleitfaden für den 
rechtssicheren Umgang mit Daten und Publikationen erarbei-
tet. Die in der Richtlinie verankerten, mit konkreten Maßnahmen 
unterlegten Leitgedanken bilden die Basis für den qualitätsge-
sicherten Umgang mit offenen Daten und Informationen in der 
BAW. Neben dem Grundsatz frei zugänglicher wissenschaftlicher 
Publikationen und Fachdaten wurde darin unter anderem fest-
gelegt, das weltweit erste Fachrepositorium für den Wasserbau 
(HENRY) aufzubauen.
BAWAktuell: Was genau steckt hinter dem Begriff HENRY?
Ellen Diermayer: HENRY steht als Abkürzung für Hydraulic 
Engineering Repository. Repository bzw. Repositorium bedeutet, 
dass man dort digitale Dokumente, wie z. B. Literatur oder Fach-
BAWAktuell: Was bedeutet Open Access und Open Data für den 
Zugang zu wissenschaftlichem Wissen?
Katja Perras: Die Open-Access-Bewegung hat unter dem Ober-
begriff von Open Science das erklärte Ziel, wissenschaftliches 
Wissen, das mit Steuergeldern finanziert ist, Fachkollegen, aber 
auch der interessierten Öffentlichkeit kosten- und barriere-
frei bereitzustellen. Und Open Data – als wesentlicher Teil der 
Open-Government-Initiative – impliziert das veränderte Selbst-
verständnis der Bundesregierung, dass steuerfinanzierte Daten 
von jedermann zu jedem Zweck genutzt, weiterverarbeitet und 
verbreitet werden dürfen. Der Begriff Open Data steht also für 
offene Verfügbarkeit von digitalen, frei verwend- und verwert- 
baren Daten und Informationen. Dies umfasst Publikationen, 
aber auch Fachdaten sowie die dazugehörigen Metadaten.
BAWAktuell: Welche Maßnahmen hat die BAW bereits ergriffen, 
um den Open-Access- und Open-Data-Gedanken umzusetzen?
Katja Perras: Als Bekenntnis zur offenen Bereitstellung von wis-
Im Gespräch mit ... Im Gespräch mit ...
Katja Perras und Denise Huber Referat Verwaltung 
Ellen Diermayer Referat Datenmanagement und Systemtechnik 
Roman Weichert Referat Wasserstraße und Umwelt
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